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    1.Herkunft und unterrichtlicher Kontext des Themas „Verbesserung der Mündlichkeit im Fremdsprachenunterricht durch drei kooperative und schüleraktivierende Methoden“


     


    Zu Recht werden gegenwärtig Wichtigkeit und Nutzen des Mündlichen im Fremdsprachenunterricht sowie des kooperativen Lernens im unterrichtlichen Kontext generell seitens der (fach-)didaktischen Literatur besonders herausgestellt. Kieweg beispielsweise betont: „Das mündliche Miteinander-Kommunizieren-Können ist die Schlüsselqualifikation schlechthin und dominiert auch die meisten Schreibprodukte, die letztendlich in der Mündlichkeit enden.“[1] Dennoch wird das Mündliche im unterrichtlichen Alltag leider immer noch stiefmütterlich behandelt. So geben zahlreiche deutsche Schulabgänger zu, dass sie sich bei einem Auslandsaufenthalt im englischsprachigen Raum im alltäglichen Gespräch äußert unsicher fühlen, da sie das Englische nie als eigentliches Kommunikationsmittel erlernt haben. [2]  Ebenso attestiert Lummel, dass „in der Unterrichtsrealität das zusammenhängende Sprechen in der Fremdsprache über mehrere Minuten eine Ausnahme geblieben ist.“ [3] Noch erschreckender stellen sich die Ergebnisse der DESI-Studie dar, die aufgezeigt haben, dass die Lehrperson im Unterricht in der Regel mehr als doppelt so viel wie alle Schülerinnen und Schüler zusammen spricht.[4] Dementsprechend besteht ein akuter Handlungsbedarf in Bezug auf die mündliche Kommunikation im Fremdsprachenunterricht. Dass die zitierten Quellen keine haltlosen Theorien darstellen, zeigt das konkrete Beispiel der im Folgenden beschriebenen Lerngruppe, mit der das Vorhaben, Mündlichkeit durch kooperative Arbeitsformen zu fördern und zu verbessern, praktisch erprobt wurde. Der Lehrplan schreibt kooperativen Arbeitsformen einen besonders hohen Stellenwert zu.[5] Dies ist natürlich nicht nur darauf zurückzuführen, dass Kooperation und Kommunikation miteinander Hand in Hand gehen, die Vorteile des kooperativen Lernens sind selbstverständlich erheblich weitreichender. Im Folgenden soll allerdings insbesondere ein zielorientierter Zusammenhang zwischen Mündlichkeit und kooperativem Lernen am Beispiel einer elften Gymnasialklasse hergestellt werden.


     


    1.1 Der Stellenwert der kommunikativen Fähigkeiten in der Einführungsphase der gymnasialen Oberstufe


     


    In den Richtlinien wie in der Ausbildungs- und Prüfungsordnung Gymnasiale Oberstufe (APO-GOSt) wird betont, dass das Hauptziel der Einführungsphase darin besteht, die Schülerinnen und Schüler systematisch mit grundlegenden Inhalten und Methoden der einzelnen Fächer vertraut zu machen.[6]


     


    Beim Übergang in die gymnasiale Oberstufe sind viele Schülerinnen und Schüler schockiert, „welch andere Gangart im Englischunterricht [...] plötzlich eingeschlagen wird“[7], was insbesondere auf die höhere Eigeninitiative und den größer und komplexer werdenden Anteil der freien Sprachproduktion zutrifft. Selbstverständlich ist der Fremdsprachenunterricht der gymnasialen Oberstufe dem Prinzip der Einsprachigkeit verpflichtet. Dabei stellt die Entwicklung von kommunikativen Fähigkeiten und Fertigkeiten (communicating) einen von drei zentralen Bereichen des Sprachlernens im Sinne von Sprachgebrauch in bedeutsamen interkulturellen Zusammenhängen, welches der Englischunterricht letztendlich gewährleisten soll, dar. Es gilt bereits in der Jahrgangsstufe 11, die Schülerinnen und Schüler mit den Kompetenzstufen des Allgemeinen Europäischen Referenzrahmens für das Lernen und Lehren von Sprachen vertraut zu machen. Diese Kompetenzstufen reichen von A1 (breakthrough) - C2 (mastery), wobei am Ende der Qualifikationsphase die sprachlichen und kommunikativen Fähigkeiten im Grundkurs der Stufe B2 (vantage) und im Leistungskurs der Stufe C1 (effective proficiency) entsprechen sollten. Zu den Bereichen, für die die Kompetenz der Schülerinnen und Schüler eingestuft werden soll, gehören neben anderen die für die vorliegende Arbeit relevanten Bereiche des mündlichen Sprachgebrauchs bzw. der mündlichen Interaktion, der Verfügbarkeit von sprachlichen Mitteln und deren Korrektheit sowie des Ausdrucksvermögens und der kommunikativen Reichweite.


     


    1.2 Eigene Erfahrungen und Beobachtungen


     


    Während des ersten Ausbildungshalbjahres war es im Rahmen der Hospitationen und des Ausbildungsunterrichts sehr gut möglich, viele verschiedene Lerngruppen kennenzulernen. Natürlich war das Kennenlernen nur in einem begrenzten Maße gegeben, insbesondere bei Gruppen, bei denen lediglich hospitiert wurde. Beispielsweise konnte keine intensive Auseinandersetzung mit den schriftlichen Leistungen der Schülerinnen und Schüler stattfinden. Dafür konnten die Leistungen innerhalb der sonstigen Mitarbeit im Unterricht besonders gut beobachtet werden. Auffällig war, dass die mündliche Mitarbeit in verschiedenen Lerngruppen, insbesondere bezogen auf den quantitativen Aspekt teilweise sehr stark auseinanderging, selbst wenn es sich um parallele Klassenstufen handelte. In Gesprächen mit Fach- bzw. Ausbildungslehrern wurden für die Schweigsamkeit der Schülerinnen und Schüler häufig Erklärungen wie „ein generell unbeliebtes Thema“, „mangelhafte Arbeitshaltung“, „ein nicht unerhebliches Leistungsgefälle im Kurs“ oder „eine ungewöhnlich hohe Anzahl von leistungsschwachen Schülern“ angeführt.


     


    Derartige Begründungen mögen zwar bisweilen zutreffen, dass sie aber oft zu kurz greifen, musste ich mit Beginn des bedarfsdeckenden Unterrichts ernüchternd feststellen. Unter 1.3 wird näher ausgeführt, dass abgesehen vom ersten keiner der genannten Gründe auf die Lerngruppe zutreffen konnte. Auch das Argument, dass das Thema für Schülerinnen und Schüler uninteressant ist, kann insbesondere auf die erste durchgeführte Unterrichtsreihe nicht greifen. Gerade um die Lernenden für das Thema poetry zu interessieren, wurde ein Schwerpunkt auf Musikvideos gelegt, welche im Grunde bei der Lerngruppe gut ankamen. Dennoch ließ die Mitarbeit zu wünschen übrig. Darüberhinaus war festzustellen, dass die Schülerinnen und Schüler sehr an eine frontale Unterrichtssituation gewöhnt waren und mit Methoden, die sie mehr und aktiv forderten, wenig anfangen konnten. Im Nachhinein lässt sich feststellen, dass dies auch in einigen beobachteten Lerngruppen der Fall war, insbesondere in solchen, die durch zurückhaltende bis gänzlich fehlende Mitarbeit aufgefallen sind. Dagegen zeichneten sich Lerngruppen, die an verschiedene, oft kooperative Methoden gewöhnt waren, in den meisten Fällen durch ein hohes Maß an aktiver Mitarbeit aus. Hieraus ergab sich das Anliegen, diesen interessanten Zusammenhang, der mehr als ein Zufall zu sein schien, näher zu untersuchen.


     


    1.3 Sachstruktureller Entwicklungsstand der Lerngruppe


     


    Bei der Lerngruppe handelt es sich um eine ehemalige Profilklasse, das heißt eine Klasse, die seit Beginn des fünften Schuljahres am Gymnasium Petrinum Brilon Englisch und Latein gelernt hat. Dementsprechend habe ich die Lerngruppe im Rahmen des bedarfsdeckenden Unterrichts als sehr leistungsstark und lernwillig kennengelernt. Die Hausaufgaben werden grundsätzlich von nahezu allen Schülerinnen und Schülern gewissenhaft und vorbildlich erledigt. Auch in Bezug auf die im Unterricht zu erarbeitenden Ergebnisse zeigen sich die Schülerinnen und Schüler zuverlässig, sowohl was die Qualität als auch den Umfang von Lerninhalten angeht. In den bisher geschriebenen Klausuren hat sich der positive erste Eindruck bestätigt. Die Lernenden besitzen bezüglich der schriftlichen Textproduktion sowie der Verfügbarkeit von sprachlichen Mitteln und der sprachlichen Korrektheit eine vergleichsweise hohe Kompetenz, sodass viele sich eigentlich für einen Englischleistungskurs qualifizieren. Die Betonung liegt dabei auf eigentlich, denn eindeutig negativ aufgefallen ist besonders zu Beginn des Schuljahres die starke Zurückhaltung im Kurs, wenn es darum geht, mündliche Beiträge zu äußern. Leider hat sich ein Teil der Klasse selten von selbst aktiv am Unterrichtsgeschehen beteiligt. Hierbei handelt es sich meines Erachtens nicht um Unaufmerksamkeit oder Unlust, sondern größtenteils Scheu, englisch zu sprechen. Es wurde mir mitgeteilt, dass es in der Mittelstufe nicht üblich war, ausschließlich englisch zu sprechen, vielmehr wurden deutsche Äußerungen akzeptiert. Besonders die männlichen Schüler, die stark in der Unterzahl sind (7m/14w), müssen aufgefordert werden, sich im Unterrichtsgespräch zu äußern, insbesondere diese Äußerungen auf Englisch zu formulieren. Die Schwierigkeiten, die Fremdsprache zu sprechen, liegen bei der Lerngruppe gesprochen mit Chomsky offensichtlich weniger im Kompetenzbereich als vielmehr im Gebiet der Performanz [8], was Appel als eine der Hauptursachen des großen Schweigens im Fremdsprachenunterricht sieht: „sie ,wissen‘ zwar die sprachlichen Mittel, ,können‘ sie aber nicht, d.h. sie sind zwar in der Lage, diese in gesteuerten Übungen oder Tests zu verwenden, jedoch nicht in freier Rede.“ [9] Im Laufe des Schuljahres hat bereits eine erste Besserung stattgefunden.
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